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Hindenburg an das deutsche Volt.
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hat

Kir stehen in schiverem Kamps mit « nseren
reinden. Wenn zahlenmähiger Uederlegenhett
,ei« den Sieg verbürgte , läge Dcntschland langst
Mmettert am Boden . Der Feind weiß aber,

au, Deutschland,  und seine Verbündeten mtt
Dick ans !-« Waffen allein n >ch t z n besiegen  sind . Der

f*  eind weis ;, das; der Geist , der unserer Truppe und
nresdaben, Bolle innewohnt , « ns unbesiegbar macht,
t und den !>/Khalb hat er neben den» Kamps gegen die deut-
" Waffen den Kamps gegen den deut¬

le « Geist  ausgenommen , er will unseren Geist
«aisten und glaubt , dah auch die deutschen Wassen
>«mpf werden , wenn der deutsche Geist zersresten
h Wir dürfen diesen Plan des Feindes nicht

Here M - 0  nehmen.
Den Feldzug gegen unseren Geist fuhrt der
z«d mit verschiedenen Mitteln ; er überschüttet
«ere Front nicht nur mit einem Trommelfeuer

Artillerie , sondern auch mit einem Trommel-
e r von bedrucktem Papier.  Seine

Keger werfen neben Bomben , die den Leib töten,
Mütter ab, die den Geist töten sollen . Unsere
-granen lieferten an der Westfront von diese«
blichen Flugblättern im Rai 8100 «. im Juni
IOOO und im Juli 300 OVO ab. Eine gewaltige
igernng . Im Juli IOOO» Gistpseile täglich.
>0mal täglich der Versuch , dem Einzelnen und
Gesamheit den Glaube « an die Gerechtigkeit

lerer Sache und die Krast und die Zuversicht zu
Endsieg z » nehmen . Dabei könnte » wir da-

p» rechnen , bat? ein grober Teil der feinhsxhen
ßngblättcr von uns nicht ansgcsnnden wird . Der
skind begnügt sich aber nicht nur damit , den Geist
litietcr Front anzngreifen , er will vor alle » Din-
M auch den G e i st der Heimat oergrsten.
st weis;, welche Duellen der Krast siir die Front
!>, der Heimat ruhe « . Seine Flugzeuge und Val-
Ite tragen zwar die angehängten Flugschristen
Mt weit in nnsere Heimat ; sern von ihr liegen
j, die Linien , in denen der Feind vergebens um
Asfensieg ringt . Aber der Feind hasst , das?
Händler Feldgraue das Blatt , das so harmlos ans
>rr Luft heruntergeslattert ist. nach Hause schickt.
HuHanse wandert es dann von Hand z» Hand , am
Ziertisch wird es besprochen , in den Familien , in
im Nähstuben , in den Fabriken , ans der Stratze.
iihnnngslos nehmen viele Tausende den Giststos'

u uuwh  i » sich aus ; Tausenden wird die Last, die der Krieg
ni » » m- Ihum ohnehin bringt , dadurch vergröbert und der

Me und die Hosknnng auf den stegrerchen An«
; als o« hxA Krieges genommen . Alle diese schreiben

tums de- dann wieder von ihren Zweifeln an die Front , und
Filson, Lloyd George und Clemencea « reibe « sich
Me Hände!

Der Feind greift den Geist der Heimat auch so « !
»och an . Die unsinnig st en Gerüchte,  ge-
»gnet, nnsere innere Widerstandskraft zu brechen,
»erden in Umlaus gesetzt. Wir stellen sic gleich-
Mlig in der Schweiz , in Holland und Dänemark
»!i Bon dort breiten sic sich wellenartig über ganz
Deutschland ans . Oder aber sie tauchen gleich¬
seitig, in nnsinnigen Einzelheiten übereinstim¬
mend, in den entlegensten Gegenden unserer Hermat
‘uf, in Schlesien , Ostpreußen und im Rheinland,
»nit nehmen von da aus ihren Weg über das übrige
beimatgebict . Auch dieses Gift wirkt aus
8rlander  und flieht in Briefen zur Front . Und
»ieder reiben sich die Feinde die Hände ! Der
itftnb ist klug . Er weih für jeden das Pülvcrchen
-u mischen. Die Kämpfer an der Front lockt er.
A» Flugblatt lauict : „Deutsche Soldaten ! Es ist
fine schändliche Lüge , datz die Franzosen die dent-
Mn Gesangcnen mißhandeln . Wir sind keine Un-
Drnsche« . Kommt nur getrost zu uns herüber!
wer findet ihr rücksichtsvolle Ausnahme , gute Ver¬
legung und friedliche Unterkunft ." Man srage
!>'» ,;» die tapseren Männer , denen es unter un-
loglichen Mühen gelang , der seindlichen Gefangen-
Mt zu entrinnen . Ansgeplündert bis auf das
"ehte, im Drahtpserch ohne Obdach durch Hunger
»nd Durst sür verräterische Anssagen gesügig ge¬
macht oder durch Schläge und Bedrohung mit dem
"de z,,m Verrat an den Kameraden gezwungen,
ch! dem Transport znr schweren Arbeit von der
""»Mischen Bevölkerung bespien , mit Unrat be¬
dien : So sieht in Wahrheit das Paradies aus.
hs der Feind vorgankelt.

Auch nachgedrnckte Originalbriefe
7° n Gesangcnen  werden abgeworsen . in
Me« diese schildern , wie gut es ihnen gehe . Gott-

wird es in England und Frankreich auch v
•Mtänbige und menschliche Kommandanten von Ge-
M«euenlagern gebe « ; sie sind aber die Ausnahme.
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Und die Briefe , die der Feind abwirst , sind nur
drei bis vier verschiedene . Diese aber sendet er ln
vielen Tausenden von Exemplaren vervietsältrgt.
Kleinmütige schüchtert der Feind ein : „Euer Kamps
ist ausiichiSlos . Amerika wird Euch den Garaus
machen . Enre U-Boote taugen nichts . Wir bauen
mehr Schis,e als sie versenken . Euer Handel ist
vernichtet . Wir sperren Euch nach dem Kriege die
pioystosfe ab ; daun muh Deutschlands Industrie
verynnger » . Eure Kotonien seht Ihr niemals
wieder ? So klingt es aus seinen Flugblätter »,
bald Lockung , bald Drohung.

Wie steht es in Wirklichkeit ? Wir habe » »m
Osten den Frieden erzwungen und sind stark gen « »,
es auch im Westen zu tun trotz der Amerikaner.
Aber st a r k und einig müsse « wir sern!
Das ist es , wogegen der Feind mit feinen Zetteln
und Gerüchten kämpft . Er will „ ns den Gkanben
und die Zuversicht , den Willen » nd die Kraft neh¬
men . Warum sucht der Feind immer noch nach
Bundesgenosse » im Kampf gegen uns ? Warn »»
trachtet er , die noch nentralen Böller zum Kampf
gegen » ns zu pressen ? Weil mir ihm an Kraft
gewachsen sind . Warum hebt er Schwarze und an¬
dere Farbige gegen deutsche Loldaten ? Wc »l er
uns vernichten will!  Wieder anderen sagt
der Feind : „ Ihr Deutschen , Eure Regrerungs-
jorm ist jalsch ! Kämpst gegen die Hohenzollern,
gegen Sen Kapitalismus , helft uns — der Entente
— Euch eine bessere Etaatssorm zu geben !" Der
Feino weih genau , welche Stärke unserem Staat
und unserem Kaiserreich inncwohnt . Aber gerade
eben deshalb bekämpft er sic.

Der .Feind versucht auch. alte Wunde » im deut¬
schen Bokkskörper anfzurethen . Mit seinen Flug¬
blättern und durch Gerüchte versucht er , Zwre-
»racht und Mitztranen unter den B » n -
deöstaaten  zu säen . Wir beschlagnahmte » am
Bodensee viele Tausende Flugblätter , die nach
Bayern geschasst werden und gegen die Norddeut¬
schen ansreizen sollten . Was der jahrhundertelange
Traum der Deutschen war » nd was unsere Vater
«ns erstritten , das deutsche Kaiserreich , wollen »e
zerstören und Deutschland zur Machtlosigkeit des
80jährigen Krieges vcrnrtcilen . Auch unsere
Bundesrreue zu unser e » Verbündeten
will der Feind erschüttern . Er kennt nicht dcntsche
Art und deutsches Manneswort . Er selbst opfert
seine Verbündeten . Wer Englands Berbündeter ist.
stirbt daran . ^ t

Und schließlich versendet der Feind nicht den un¬
gefährlichsten seiner in Druckerschwärze getauchten
Gistpseile . wenn er Aenhernngen deutscher
Männer und deutscher Zeitungen  ab¬
wirst . Die Aenhernngen deutscher Zeitungen sind
ans dem Zusammenhang gerissen . Bei Aeuhernn-
gen Deutscher , die wredergegcben werden , denkt
i-aran . daß es Verräter am Vaterlande  z«
jeder Zeit gegeben hat , bewußte und nnbewnhte.
Meist sitzen sie im nentralen Ausland , um nicht
«nseren Kamps und nnsere Entbehrungen teilen zu
müssen oder als Hochverräter gerichtet zu werden,
«such die Verfechter extremer Parteirichtnngen
dürfe « nicht den Anspruch erheben , für die Allg-
meinheit des deutschen Volkes z« sprechen . Es ist
unsere Stärke , aber auch unsere Schwäche , daß wir
auch im Kriege jede Meinung ungehindert zu Worte
kommen lassen . Mir dulden bisher auch den Ab¬
druck der ieindlichen Heeresberichte und der Reden
der feindlichen Staatsmänner , die mit Angrrfss-
wafsen gegen den Geist des deutschen Heeres und
Volkes sind , in unseren Zeitungen . Dies ist
Stärke , weil es Krastbewnfztfe,« be-
w e i st. Es ist aber eine Schwäche , weil cs duldet,
datz des FeindeS Gift bei nns Eingang findet.

Darnm , deutsches Heer und dcntsche Heimat:
Wenn dir einer dieser ausgeworsenen Grstbrocken
in Form eines Flngblattcs oder eines Gerüchtes
vor die Angcn oder Ohren kommt , so denke daran,
Latz er vom Feinde stammt . Denke daran , dah vom
Feinde nichts kommt , was Deutschland frommt.
Das muß sich jeder sagen , gleichgültig , welchem
Stande oder welcher Partei er angehört . Trittst
dn einen , der zwar dem Namen und der Abstam-
mung nach deutsch ist. der aber seinem Wesen ne
im Feindeslager steht, so halte ihn dir fern
und verachte ihn.  Stelle ihn öffentlich ^ an den
Pranger , damit auch jeder andere wahre Deut,che
ihn verachtet . Wehre dich, dentsches Heer und
deutsche Heimat!

Großes Hauptquartier. L. September l » 18.
v. Hindenburg , Geueralfeldmarschall.

Bekanntmachungen.

Das Fleisch wird morgen Samstag,  den
September wie folgt verkauft:

1. bei Fritz Rücker:
„ 8 „7 — 8  Uhr vormittag«

nachmittags

2. bei Jos. Moos,  Wilhelmstr.
Bezirk 20 u . 2 l von

„ 22 u . 23
* 24
„ 25 u . 13
„ 15
* l«
„ 17u . 26
„ 18

19

nachmittags

7- 8 Uhr vormittags
8- 9 „
9 - 10 „

10 - 11 „
11—12
1—2
2 - 3
3- 4 „

„ 5- 6 „ . -
Es entfallen 140 Gramm auf den Kops der Gr-

«gchsrchen, Kinder die Hälft«. Die Besitzer von Vor.
zugskarten erhalten 200 Gramm. Von Letzterer
werden 10, von den übrigen6, bei Kindern3 Ab¬
schnitte entnommen. Ohne Knochen darf Fleisch nicht
abgegeben werden.

Am SamSta g,  den 7. d. Mts. erhallen frische
Wurst:

1. bei Fr . Rücker:
Bezirk 19 von 6—7 Uhr abends

und diejenigen, welche vorige Woche keine Wurst er¬
halten haben und ihre Abfchn'tte noch an der Kart»
haben von 7—8 Uhr abends.

2 . bei Jos . Moos:
Bezirk 17 von 6—7 Uhr abends
Bezirk 18 u. 20 von 7—8 Uhr aveadS

Es entfällt ein Anteil von 125 Gramm auf den
Kopf der Erwachsenen, Kinder die Hälft«.

Von der Fleischkarte sind noch3 Abschnitte ab¬
zutrennen.

Rüdesheim,  den 6. September 1918.
Ter Magistrat.

Morgen SamStag.  den 7 . September , von 8
Uhr vormittag « ab Kartoffel -Ausgabe au der
Bahn . Quittungen werden auf dem Bürgermeister¬
amt , Zimmer 4 und zwar:

K , J von 8 — 9 Uhr vormittags .
8 . G „ 9 - 10 „
F , E , D „ 10 - 11 „
C, B , A „ 11 - 12  „

ausgegeben . Kopfmenge 10 Pfund , Preis 12 Pfg.
Lebensmittelkarten mitbringen!

Rüdesheim,  den 8 . September 1918.

Der Magistrat : J . B . Brogsttter.

Nach der im „Rheingauer Anzeiger " vom 3.
September 1918 , Nr . 105 erlassenen Anordnung
de« Preußischen StaatskommissarS für VolkSernckhrung
vom 21 . August 1818 in Verbindung mit der An,
ordnung der KreiSauischuffeS vom 4 . d» . Mt «,
werden alle diejenigen , welche in der Zeit vom 15.
September 1918  bis zum 28 . Februar 1919 HauS-
schlachtungen von Schweinen vornehmen wollen,
ersucht dieselben umgehend , spätestens bi « 15 . September
1918 auf dem Bürgermeisteramt , Zimmer Nr . 7
anzumelden.

Nach dem 15 . September 1918 werden An.
Meldungen auf Hausschlachtungen nicht mehr ent¬
gegengenommen.

Rüdesheim,  den 5 . September 1918.
Der Magistrat : I . V . Brogsttter.



Nach Anhörung des Herbfiausschufses werden die
Weinberge der Gemarkung Nüdesheim im Berg und
Oberfeld am Samstag den 7. ds . Mts . abends um
7 Uhr geschloffen.

In der Woche vom 9. bi« 14. einschließlich werden
den Weinbergsbesitzernzur Vornahme noch nolwen-
diger Arbeiten auf Zimmer 7 des Rathauses Erlanb-
nisscheine ausgeferligt, die bei dem Arbeiten mitzu-
silhren und auf Verlangen den Aufsichtspersonen vor¬
zuzeigen sind. Auf besonderen Antrag können Wein¬
bergsarbeiten auch am 16., 17. und 18. bä. Mts.
noch gestattet werden, jedoch nur unter Leitung einer
vom Antragsteller zu bezahlenden Aufsichtsperson.

Diejenigen Weinbergsbesitzer,  welchen das
Absperren von Weinbergswegen selbst
obliegt,  werden dringend aufgefordert, ihrer Ver¬
pflichtung im eigenen wie im allgemeinen Jntereffe
rechtzeitig nachzukommen, widrigenfalls das Schließen
der betr. Wege auf ihre Kosten seitens der Gemeinde
erfolgt. Für etwaigen inzwischen entstandenen Scha-
den wären die säumigen Verpflichteten haftbar.

Während des Weinbergsschluffes darf außer den
Polizeibeamten, Forstbeamten und Feldschützen, soweit
diese Personen sich m Ausübung ihres Dienstes be¬
finden, niemand  ohne einen vom Bürgermeister
ausgestellten Erlaubnisschein die Weinberge betreten
oder sich darin aufhalten. Wer von einer solchen
Erlaubnis Gebrauch macht, ist verpflichtet, die sür
ihn oder von ihm geöffneten Wege und Pfade wieder
dauerhaft zu schließen. Kinder unter 14 Jahren
dürfen in die Weinberge nicht mitgenommen werden.

Bei dieser Gelegenheit sei wiederholt darauf hin¬
gewiesen, daß auch der Aufenthalt in der Feld-
gemarkung  für jeden, der keine landwirtschaftlichen
Arbeiten dort zu verrichten hat, verboten  ist . In
der Zeit vom 1. September bis 1. Oktober ist die
Feldgemarkung auf Grund der Polizeioerordnung
vom 6. Mai 1882 von abends  8 Uhr  an für
die Geltung der Sommerzeit , also bis 15. September,
von abends 9 Uhr an für jedermann geschlof¬
fen.  Uebertretungen werden mit Geld « der ent¬
sprechender  Haft bestraft.

Angesichts der sich mehrenden Felddiebstähle
wird besonders hervorgehoben,  daß alle Personen,
die sich des Diebstahls in der Feld- oder Weinbergs-
gemarkung schuldig machen, der Kgl . Staatsan
wall schüft an gezeigt werden,  außerdem ist
die öffentliche Bekanntgabe ihrer Namen
in Aussicht genommen.

Nüdesheim,  den 5. September 1918.
Der Bürgermeister : I . D . Bcogsitter.

Der deutsche Generalstab
>- — meldet:-. — j

Großes Hauptquartier,  4 . September.
«W. T . B. Amtlichst

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppen Kronprinz Rnpp -

rccht und Boehn.  Beiderseits der Lys hat
sich der Feind in ständigem Kampfe mit unseren
Bortruppen bis in die Linie Wnlvergem-
R i ep pe - M a c St . M o u r - L a v e n t i e - R i ch e-
boiirg vorgearbeitet.  Unsere gemischten
Abteilungen haben ihn in diese« Kleinkämpfen
wirksam geschädigt  und ihm durch Vorstöße

und Angriffe Gefangene abgeuommen.
An der Schlachtsront zwischen « carpc und Somme
verlies der Tag ruhig . Wir hatten während der
vorletzten Nacht unsere Truppen in die Linie Ar¬
ten; - Moenvres - Mananconrt zurückgcnommen.
Diese seit einigen Tage » schon vorbereitete Bewe¬
gung wurde planmäßig und ungestört vom Feinde
durchgefnhrt. Der Gegner ist erst am Nachmittag
zögernd gefolgt. An der Front zwischen Mo is¬
la ins und Peronne  hat der Feind seine An¬
griffe gestern nicht wiederholt . Beiderseits Noqon
führte der Franzose stä r ke r e Angriffe , die sich
im besonderen gegen das Höhengelände zwischen
l! a m br a i und B n ssy richteten. Der Feind,
der hier viermal am Vormittag und am Nachmittag
vergeblich gegen die bewährte 231. Infanterie¬
division anstürmte, wurde, ebenso wie an den
übrigen Angriffsabschnitten, restlos ab gewie¬
sen . An der Ailette  Erknndnngsgefechte . Vor¬
stöße des Feindes gegen Eoucy lc Chateau
scheiterten.  Zwischen Ailette »nd Aisne setzte
der Franzose im Verein mit Amerikanern nnd
Ftaliencrn nach stärkster Feuerwirkung zu e r-
n e u t e n Angriffen an.  Sie wurden vielfach
nach erbittertem Nahkampf a b g c wiesen.

Wir schossen gestern 22 feindliche  Flugzeuge
und 7 Fesselballone ab. Leutnant Rinnen errang
seinen 30. Lnftsieg.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Südlich von Nipont  brachten wir von er-
solgreichem Vorstoß in die französischen Gräben
Gefangene «nd Maschinengewehre zurück.

Abendbericht
Berlin,  4 . Scpt . <W. B. Amtlichst Bisher

sind keine größeren Kampfhandlungen gemeldet.
Zwischen Scarpc nnd Somme fühlte der Feind an
unsere neuen Linien heran . Zwischen Ailette nnd
Aisne winden crnente Angriffe der Franzosen ab-
gewiesen.

Großes Hauptquartier,  5 . September.
IW. T. B Amtlichst

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe « Kronprinz Rupp-

recht „ nd Boehn.  Zwischen Apern und La
B a ssce drängte der Feind gegen unsere nenen
Linien nach; im Vorgelände belassene Abteilungen
wichen dort befehlsgemäß auf diese zurück. Bei
Äytschaete wurde Tcilangriffe des Feindes abge¬
wiesen. Zwischen Scarpe nnd Somme fühlte der
Gegner gegen nnserc neuen Linien vor . Jnsanterie-
gefechte mit unseren Sicherheitsabteilnngen , an der
Somme Artillerietatigkeit . Zwischen Somme und
Oise  haben wir die am 26. August ans der Gegend
von Roye begonnenen Bewegungen fortgeführt
und uns in vorletzter Nacht ohne Kampf vom
Feinde losgelöst. Die am Feind belassenen Nach¬
huten sind gestern Nachmittag langsam gefolgt. Der
Feind hat am Abend etwa die Linie Voyeuues
Gniscard —Appiüy mit schwächeren Teilen erreicht.
In der Ailette - Niederung  wnrden Vor¬
stöße des Feindes abgewiesen.  Ebenso schei¬
terten  starke feindliche Angriffe dicht südlich der
Ailette bei Tcrny —Sorny —Elcmccy nnd Bucy le
lang. Bizewachtmeister Scheele  der 8. Batterie
Felbartillerie -Regiments Nr . 92 hat hier bei den
letzten Kämpfen acht Panzerwagen vernichtet.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Oestlich von S o i sso n s legten wir die Verteidi¬
gung von der Beste zurück. Die Bewegungen
wnrden planmäßig nnd vom Feinde ungestört
dnrchgesijhrt.

Wir schoflen gestern 32 feindliche Flug-
zengc ab.

Abendbericht
Berlin,  8 . Sevt . sW. B . Amtlich.) Die Ge-

sechtstätigkeit blieb aus kleinere Kämpfe im Vor-
gelände unserer neuen Stellungen beschränkt.

*
Berlin,  5 . Sept . Aus einer Unterredung,

die der Berliner Korrespondent des „Az Est" im

Der goläene Käfig.
Roman von  Julius Keller.

84s (Nachdruck verboten.)
Der Baron beauftragte den ihn erstaunt

anhörenden Bolten , seinen Enkel aufzusuchen,
ihm die nötigen Papiere zu übergeben und
ihn vermöge der gerichtlichen Vollmacht, die
er ja schon längst besitze, in sein Erbe einzu¬
führen. Nachdem er seinem Vertrauten noch
eine bedeutende Barsumme geschenkt, glaubte
der alte Baron , alles getan zu haben, um
seinem Ettkel zu seinem Rechte zu verhelfen,
und schon vierundzwanzig Stunden später
starb er, in dem beruhigenden Bewußtsein,
gesühnt zu haben.

Nach des Barons Tode dämmerte in
Bolten ein dämonischer Gedanke auf . Wie, er
sollte nach Genf gehen, um jenem nichts
ahnenden Menschen das Glück in den Schoß
zu werfen. Wenn er vielleicht dem jungen Herrn
nicht gefiel, behielt ihn derselbe nicht einmal
in seinen Diensten , und er konnte gehen,
wohin er wollte ? — Nimmermehr ! — Es gab
ja in Chikago so viele junge Deutsche, Aben¬
teurer , arme, vom Unglück verfolgte Menschen,
die gern, nachdem er ihnen die ihrer harrende
Zukunft in glänzenden Farben ausgemalt hatte,
die „Schenkung", welche er ihnen zu bieten
imstande war , annehmen würden , und welche
er dann, nachdem sie sich in seine Hände be¬
geben, zu seinen willenlosen Sklaven machen
konnte! Dann war er Herr des Schlosses
wiä  der Besitztümer, und der sogenannte

Baron nur eine Puppe , die nach seinem
Willen sich bewegen mußte . Fand er dann
für jenen eine reiche Frau , mit welcher er ihn
ins Ausland schickte, und die zu dem vor¬
handenen Vermögen noch eine stattliche Mitgift
einbrachte, dann stand ihm gar nichts mehr im
Wege, und er mußte ein sorgenloses, glück¬
liches Leben, ein Leben ganz nach seinem Ge¬
schmack führen können!

Plötzlich richtete er sich auf . „Hol der
Kuckuck diese miserable Stimmung !" fluchte er,
„ich leide sonst doch nicht an derartigen An¬
fällen! Ich werde mich ankleiden und ein
wenig ausfahren — das wird mir gut tun !"

Er sprang schnell entschlossen vom Sofa auf
und wollte gerade nach der Glocke greifen,
um seinem Diener zu läuten , als dieser das
Zimmer betrat.

„Was willst du?" herrschte ihn Bolten an.
„Entschuldigen Sie , gnädiger Herr , — es

ist ein Herr da, der Sie dringend zu sprechen
wünscht. Es ist der Rechtsanwalt Doktor
Thiele."

„Alle Wetter — was kann der von mir
wollen ?!" rief Bolten.

„Laß ihn eintreten und melde künftig
ordentlich, sonst bist du am längsten in meinen
Diensten gewesen!"

Nach wenigen Minuten erschien der An¬
gemeldete im Gemache. Bolten begrüßte ihn
freundlich, ihm lebhaft die Hand entgegen¬
streckend.

„Herr Doktor !" rief er, „ich freue mich
außerordentlich, Sie nach langer Zeit einmal k

Großen Hauptquartier gehabt hat, mögen folgen.
Aeußerungcn des Generals L u d e n d o r f f mit
geteilt sein: mtt=

„Wir baden das erbitterte Ringen bisher
Ehren bestanden und sind zuversichtlich, daß tw,.
dies auch weiter tun werden. Wir alle können
dankbar dafür sein, daß der Krieg in den Formen
die er annahm, unseren Heimatgebieten im all'
gemeinen erspart geblieben ist. Die Heere iw*
Mittelmächte sichern ihre Heimat, das darf aber da«
Volk zu Hause bei uns ebenso wie bei Ihnen nj»,
verleiten, den Krieg zu vergessen  oder
glauben, daß der gegen uns gerichtete Vernich,
tungswille des Feindes schon gebrochen sei. ^
Gegenteil. Die Amerikaner  sind da und
leisten keine unbedeutende Hilfe an Menschen und
Material . Daß aber die amerikanische Hilfe aus¬
schlaggebend für das Schicksal des Krieges sei, das
ist eine eitle Hoffnung der Entente . Die Fran
zvsen haben immer von Hoffnungen  gelebt
erst von der Hoffnung auf Rußland und jetzt von
der ans Amerika. Wir sind mit der russischen
Dampfwarze fertig geworden und werden auch mit
Amerika fertig werden, linser Wille zum Sieg
bleibt ungebrochen und wir werden den Vernich-
tungsiobllei, des Feindes brechen. Wenn Sie in
iöre Heimat schreiben, grüßen sie Ihre ungarischen
Truppen von den deutschen Kameraden ."

lieber die Kriegslage äußerte sich Generalfeld-
marschall>'. Hindenburg  so : Der große Kampf
nn Westen geht weiter. An unseren anderen
Fronten ist es jetzt verhältnismäßig ruhig . Das
ist ichtdiirchö ringen des österreichisch-ungarischen
Angriffs an der Piave ist nicht tragisch zu nehmen:
der Grund ist in einem Naturereignis , dem über-
inächtigen Anschwellen der Piave , zu suchen. Die
Erfolge der österreichisch-ungarischen Truppen in
Albanien verfolge ich mit lebhafter Anteilnahme.
Von Albanien geht unsere Front weiter nach Ma¬
zedonien, nnd da hält das tapfere bulgarische Heer
die Wage. Wenn der Verband noch einmal an-
grcifen will, so können wir dem mit fester Zu-
v e r s i cht entgegensehen. Unten in Palästina ist
cs den Engtandern auch nicht gelungen , durch ihre
verlustreichen Angriffe den tapferen Widerstand
des türkischen Heeres zu erschüttern. In Persien
und an der Mnrmanküste will sich England fest-
sctzen und verfolgt damit seine eigensten Zwecke,
aber cs will außerdem versuchen. Rußland erneut
in den Krieg zu hetzen. Der Entscheidungskampf
für uns Mittelmächte spielt sich indessen hier an
der Westfront ab. Wir Mittelmächte halten in un¬
serem Berteidigungskampfe Schulter an Schulter
zusammen. Zwar leiden auch wir schwer unter
dem Kriege, wir werden aber stärker aus ihm
l>e r v o rg  e h e n. Dafür bürgt uns , daß dev Feind
unser Bündnis ebensowenig mit Waffengewalt wie
mit Lockungen zersprengen wird . Unsere Einig-
keit nt acht uns stark.  Wir werden nach ruh« -■
reichen Kämpfen gemeinschaftlich in die Heimat
zurückkehren und dann die Früchte unseres
Kampfes ernten. Bis zu diesem Ziele heißt esdurchhatten.

Haag, 8. Sept. Während flch die London«
City an kommenden Siegesprojekten berauscht, lad«
die aus PoNSmouth und Plymouth kommenden Ver¬
wundetenzüge viele Tausende kampfunfähiger Soldat«
aus. London ifl Mitte der verflossenen Woche mit
Verwundeten so überfüllt gewesen, daß rings um dt«
großen Bahnhöfe Notlazarelte errichtet werden muß¬
ten, um die Angekommenen bis zum Weitertransport
zu bergen. Selbst viele Schwerverwundet« befanden
sich unter diesen Transporten. Berichte aus London
besagen, daß dje französischen Hospitäler nicht mehr
auSreichen, so daß nicht» anderer übrig bleibt, als
die englischen Verwundeten auf Schleppschiffen her¬
überzubringen. Darunter sind sehr viel« verwundete
Amerikaner, deren kräftiger, ausgezeichnetes Aussehen
auffällt. ' ES waren Leute der berühmten amerika-

wiederzuseben. Wollen Sie die Güte haben.
Platz zu nehmen?"

„Ich komme in einer sehr wichtigen An¬
gelegenheit", begann der Rechtsanwalt , nachdem
er der Aufforderung Boltens Folge geleistet
batte, „es handelt sich um eine eigentümliche,
wunderliche Geschichte, die dringend der Auf¬
klärung bedarf — nämlich um die Auffindung
eines höchst wichtigen Dokumentes des ver¬
storbenen Barons Ferdinand von Wellbach."

Bolten schnellte von seinem Sitze empor,
und in den Blicken, mit welchen er den
Rechtsanwalt anstarrte, verriet sich deutlich
Schrecken und Bestürzung. Seine Stimme klang
unsicher und verhüllt, als er langsam fragte:
„Ein Dokument, — sagten Sie ? Ein wichtiges
Dokument?"

„Jawohl . Es ist dies ein Brief des ver¬
storbenen Barons an seinen Vater , der da¬
mals in Chikago lebte."

„Das ist nicht möglich!" ries Bolten , von der
Überraschung sortgeiissen, indem er unwillkürlich
an seine Brust griff.

„Doch, mein Herr . Denn der betreffende
Brief befindet sich in meinem Besitz."

„Und ich bemerke Jhmn , daß das nicht
möglich ist", erwiderte Volten zornig , „es
existiert nur ein Brief Baron Ferdinands aus
jener Zeit, und der —"

Hier schwieg er bestürzt. Erkannte er, daß
seine Erregung ihn bereits verleitet hatte,
unklug zu handeln, zu viel zu sagen?
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(Fortsetzung folgt)
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Jiegenbogendivifion, die unter der Führung
und später unter dem Kommando Raw-

^sast vollständig ausgerieben worden ist. Diese
^o-endivision, wegen ihrer Herkunst auS allen
^erikanischen Staaten so genannt, kam als eine
^ße,i nach Frankreich. Heute ist sie aus ein
p , oerkiüppelter Soldaten zusammengeschmolzen,
einigen britischen Kolonialdivisionen ist et so
m . Man erzählt , daß die schönsten kanadischen.

Mdischea und australischen Regimenter, die im
dem König von England in Oldwich defi-

, den Mossenlod erlitten haben. Die Londoner
fkerung kann nur dadurch zur Ruhe gehalten
i, daß ihr diese unermeßlich großen Blutopser

3£j letzte hohe Zoll bezeichnet werden, der den
^ und den Tieg bringen werde.

^ „ f , 5. Sept . Die Mitglieder der „ Coali-
,-cpublieaine " machen sich zu Trägern der Be-

Trülstras in den „Basl . sttachr." , daß
iejer der deutschen Reichstagsmehvheit An-
sieses Jahres den Versuch der Anbahnung

- sehr entgegenkommenden Verstündigungs-
etl)5 gemacht hätten . Der Versuch , so wird be-
iet- sei jedoch vom Verbände vereitelt worden.
Pence « « wird nunmehr um Auskunft er-
Nerden, ob dies aus Tatsachen beruht und ob
l die Regierung unter solchen Umständen die

».ntwvrtuttg für das ungeheure Blutvergießen
ijch nehmen will . Sollte die französische Ne-

nicht unmittelbar am Scheitern des Ver-
bcteiligt gewesen sein , so wird sie ersucht

w von der unmittelbar beteiligten englischen
ccttng sofort Ausschluß zu verlangen . Ferner
in Abgeordnete , die der „Eoalition republi-
t» angehören , Elcmenceau um die Vornahme
r-ststellung ersuchen , daß , wie aus neutralen

versichert wird , aus der gleichen deutschen
der gleiche Wille zur Verständigung nvch
bestehe. Das ..Bern . Jntelligenzbl ." weiß

.lls vvn einem ehrlichen deutschen Friedens-
che aus dem Anfang dieses Jahres zu berichten
behauptet, zu wissen, daß er durch Lloyd
{t vereitelt worden sei. Das Blatt erklärt

Drüber unterrichtet , daß auch heute auf öeut-
Zeite die aufrichtige Meinung zu einem Ent¬
nommen bestehe.

Der österreichisch -ungarische
Generalstab meldet:

n , 4. Sept . lW. B .s Amtlich wird ver-
Im Norden des Tonnle -Passes entrissen

Hochgebirgsabteilungen dem Feinde durch
senden Angriff den Pnnto san Mat-

Meters , den Monte Mantello
Meters und den Gletschergipfel

.Meters. Diese Wassentat im ewige« Schnee
fte stellt der Kampstüchtigkeit der den schwer-
chinen Vcrhältnisien gewachsenen Angreifer
chnderes Zeugnis aus . In den Siebe « Ge¬
llen lebhaftere Erkundnngstätigkeit . Sonst
t jo« Belang.
sie« , 5. Sept . sW. Vs Amtlich wird ver-
mt : Italienischer Kriegsschauplatz . Im
cgebict und östlich des Monte Perdica führten

mnnternchmnngcn unserer Sturmtrupps
,ollem Erfolg . In den Siebe « Gemeinden «nd
tu Piave wurden feindliche Erknndungsvcr-
!vereitelt. — In Albanien ist die Lage nn-
;aöcrt. 1

Ereignisse zur See.
Berlin,  4 . Sept . lW . B . Amtlich .» Unsere
nsecboote versenkten im westlichen und mitt-
» Mittelmecr 14 U0V Brt.  Schisssranm.
»erlin,  4 . Sept . lW. B . Amtlich .» Au der
liste Englands versenkten «nscre U-Boote
«dings i z » u l>B r t.

Englische Secherrschast
)ie „Continental Times " vom 9. August ent-
m einen bemerkenswerten Aussatz mit dem

„Ter Weg ins Freie " »The way out ), der
dem bekannten englischen Publizisten E . D.
:el stammt . Dem Aufsatz seien folgende Ge¬
rngänge entnommen : „Man kann von den
imentalmächten nicht verlangen , daß sie ab-
<tt oder auch nur ihre Rüstungen zu Lande im
Glichen einschränken , solange ihre ganzen
fteeveziehungen von unserer Laune und unse-
guten Willen abhängig sind . Die Sicherheit
*Jnselreiches , dessen Stervenzentren nun ein-
°°n autzenher gespeist werden müssen, ist aller-
^ nur dann nicht gefährdet , wenn alles aus-
M wird , was sie je bedrohen könnte . Trotz
km kann auch ein Jnselreich in einest zu-
«gen Welt , in der die Menschheit immer mehr
Verin des Luftreiches sein wird , sich ungestraft
«mehr das Recht anmatzen , die Ueberseebe-
"ug ganz Europas , das , was man die Welt-
,If Europas nennen möchte, ein für alle Male
Mtrollieren . Aber gerade das war und ist
stiel „ nd Inhalt der britischen Staatskunst.

j.Ken zu den Staaten Europas ziemlich uu-
"Ihr dürft Euch ein paar Kolonien er-

F *- Ihr dürft Kapital hineinsteckeu . Ihr
°knen schönen großen Handel mit ihnen auf-

Aber sobald Ihr Narren genug seid, mit
zerfallen , dann legen wir sofort Beschlag

^ Kolonien " Wohl die meisten Engländer

■

* heute, die llrsache des gegenwärtige»
sti darin zu suchen, daß die deutsche Re¬

gierung gewünscht habe, in kontinentalen Ange¬
legenheiten als Diktator Europas aufzutreten , und
sicherlich habe » einzelne Deutsche Rteinungen ge¬
äußert , die logisch keine andere Deutung zulassen.
Aber, wie stehts mit uns ? Wir verlangen ganz
nüchtern , als die selbstverständlichste Sache der Welt,
auf Grund unserer überlegenen Seeherrschast , daß
sich sämtliche eurvpäischen ^ Staaten ihre Politik
außerhalb Europas von uns diktieren lassen . Mir
scheint ganz unmöglich , nicht nur , daß ein neues
und besseres Europa aus der Asche des alten erü-
stehen könnte , so lange wir an diesem Anspruch
als dem wichtigsten Grundsatz unserer auswärti¬
gen Politik fcsthalten , sondern auch, daß dieser
Grundsatz die wirkliche Sicherheit unseres Landes
und Weltreiches auf die Dauer gewährleisten
könnte ."

* *
*

Warschau,  2 . Sept . (W. B .>Prinz R a b z i w i l t
erklärte aus einer Konferenz von Vertretern der^War-
schauer Presse , laut „Kurier Polski ", daß die- Infor¬
mationen und Ansichten eines beträchtlichen Teils der
ausländischen Presse mit dem letzten Stand der polni ¬
schen Frage sich durchaus nicht decken: ebenso ent¬
sprächen der Wirklichieu nicht Vermutungen , daß wider¬
streitende Aussassungen zwischen Beamten des polnischen
Staatsdepartements , sei es in Wien oder auch in Berlin,
bestünden. Es könne keine Rede davon sein, daß Gras
Ronikier in Berlin und Graf Przezdz,ick̂ irgend eine
andere eigene Politik treiben. Hiernach bestätigte Radzi-
will , daß die als von ihm herrührenden , in der deut¬
schen, österreichischen und polnischen Presse wieder-
gegebeneu Äeußernngen richtig seien, lehnte dagegen die
Verantwortung für die Äeußernngen K am i en iews-
kis  in der „Neuen Freien Presse " ab, den Prinz
Radziwill in Wien gar nicht gesehen hatte . Auf
eine Frage erklärte Prinz Radziwill : ,L !n Erfüllung
deS Willens des Staatsrats hielt ich es für notwendig,
bis an die Quellen zu gehen, bis zu den maßgebenden
Fakorten , die die Macht der Entscheidung lmben. Ebenso
muß die Regierung jeden Augenblick sorgsältig be¬
obachten, um nicht günstige Momente außenpolitischer
Konjunkturen zu übersehen. Sowohl in Wien wie in
Berlin bemerkte ich den Willen , die polnische
Angelegenheit zu erledigen.  Es ikst Dort
starke Neigung vorhanden , die östlichen Angelegenheiten
überhaupt zu regeln , insbesondere ruft die polnische
Frage größtes Interesse hervor.

Der aussallende Unterschied zwischen dem russi¬
schen Chaos und der sachlichen konkreten Arbeit in
Warschau hat zur Folge , daß die Bedeutung unserer
Angelegenheit außerordentlich günstig hervorgehoben
scheint. Warschau allein im ganzen Osten arbeitet
real und ruhig . Warschau hat durch seine ernste und
nüchterne Stellungirahme dazu beigelragen , der polni¬
schen Angelegenheit volle Würde zic geben. Ich war
erstaunt über die außerordentlich angesehene Stellung
und die Bedeutung des Staatsrars im Auslände . Zu
Beginn der Verhandlungen des Staatsrats war man
allerdings besorgt, als es sich aber zeigte, daß nicht
nur die Aktivisten, sondern auch der Jnterparteiliche
Klub auf die Grundlage realer sachlicher Arbeit sich
stellte, verwandelten sich die Befürchtungen in große
Anerkennung. Bedeutenden Eindrnck riesen die Reden
der Führer des Jstterparteslichen Klubs, Badzinski und
Swierzinski , hervor , die nicht nur Obsiruktionslosungen
brachten, sondern die reale Arbeit beim Staatsausbau
anerkannten . Die in der Note vom 39 . April oon
der Regierung ausgestellten Bedingungen sind weder
minimal noch maximal , sie sind nicht gmau umschrieben.
Die Note schafft nur Grundsätze und eine Grundlage
für weitere Veryandknngen . Sie ist gleichzeitig nach
Wien und nach Berlin gesandt worden , als Gruno-
lage für VerhaMungen . Und sie ist dort auch so
ansgesaßt norden . Die Note hatte gar nicht die Aus¬
gabe, die Grenze Polens sestzustelleu. Von einer Ab¬
tretung der Suwalkier Kreise als einer feststehenoen
Tatsache ist darin nicht die Rede. Es heißt darin
nur , daß bei eventneller Ausgabe von Kreisen des
Suwalkier Landes wir besondere Wünsche bezüglich
einer Verschiebung der Grenzen nach Osten hätten.
Die Regierung steht aus dem Standpunkt , daß, ehe cs
zn konkreten Verhandlungen kommt, die Integrität des
Königreichs erhalten bleiben muß. Ich sagte im Staats-
rat bei Besprechung der Sulvalkier Frage , daß es
keinen Polen gibt , der einen ans zehn Gouvernements
bestehenden Staat für eine Lösung der polnischen An¬
gelegenheit ansehen könnte.

Meine Gespräche in Berlin und Wien kann ich in
zwei Kategorien teilen . Zu der ersten gehören Unter¬
redungen , die den Charakter von Unterhandlungen
trugen und mit den verantwortlichen und leitenden Fak¬
toren geführt wurden . Die zweite Kategorie trug
den Charakter non Unterhaltungen : dabei wurden auch
die wirtschlastlichen Fragen berührt . Hier muß ich
jedoch kategorisch seststellen, daß ich keine verbindlichen
Gespräche geführt habe, die auch nur Vorverhand¬
lungen sich nähern . Ich war dazu gar nicht ermächtigt ."
Zur Frage wegen des pv l nis che n T hr ones  er¬
klärte Prinz Radziwill : „Die Regierung vertritt den
Standpunkt , daß die Thronfrage sehr wichtig sei. Es
gibt jedoch, andere Fragen , die vor der Entscheidmig
der Thwusrage erledigt , werden müssen und ohne deren
vorherige Regelung die Thronfrage nicht entschieden
werden kann. Prinz htadziwill erklärte, er habe dein
Vizemarschall Pomorski mitgeteilt , daß er bereit sei.
dem Staatsrate Aufklärungen zu geben. Mit Rücksicht
auf den Mangel an konkrecem Materials halte er aber
ausführlichere Erörterungen im Staatsrat nicht für
angezeigt. Das Ergebnis der Zummmenkunft beider
Kaiser im Hauptquartier , so erklärte Prinz Radziwilt,
läßt sich mit Bezug auf die polnische Frage in folgende
zwei Punkte zusammenfassen: Polen wurde die frei .'
Entscheidung in der Frage der Besetzung des Thrones
überlassen. Es wurde anerkannt , daß die Entscheidung
der polnischen Frage ohne Teilnahme der Polen nicht
ersvlgen kann. Weitere Unterhandlungen über die Rege¬
lung der polnischen Frage werden bereits zusammen mit
der Vertretung der Polen stattfinden."

Washington,  6 . Scvt . (W. B. Nichtamtlich .»
Reuter . Staatssekretär 8 a n si n g hat folgende

Ätittcilung veröffentlicht : „Da die tschecho-slowa-
tischen Völker gegen Dcutschtaud und Oesterreich-
Ungarn zu den Waffen griffen und organisierte
Armeen unter Offizieren ihrer eigenen Rationali¬
tät in Uebereinstimmung mit den Borschriften der
Praxis bei den zivilisierten Rationen gestellt
haben und da die Tschecho-Slvwaken im gegen¬
wärtigen Kriege unabhängige Ziele versotgen,
bereu Verwirklichung der obersten politischen Auto¬
rität der Tschecho-Stvwaten dem Nativnatrat an-
vertraut wurde , erkennt die Regierung der Ber¬
einigten Staaten an, daß der Ä r i e g s z u st a n d
zwischen den in dieser Weise organisierten
Tschechen und Deutschland und Oester¬
reich - Ungarn  besteht . Sie erkennt auch den
tschecho-slvwakischen Nationalrat als eine de facto
kriegführende Regierung an, die berechtigt ist, die
militärischen und politischen Angelegenheiten der
Tschecho-Slvwaken zu leiten . Die Regierung der
Vereinigten Staaten ist ferner bereit , formell in
Beziehungen mit der in dieser Weise anerkannten
tatsächlichen Regierung zu treten , um den Krieg
gegen den gemeinsamen Feind durchzuführen ." ~
Die Anerkennung der tschecho-slowakischen Räuber¬
banden als selbständige Nation durch lötfe Ver¬
einigten Staaten steht in vollem Widerspruch zu
dem feierlichen Versprechen des Präsidenten Wil¬
son, „zu Rußland stehen zu wollen ". Die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten bekennt sich damit
zu der Auffassung der englischen Regierung , die
ihr in der Anerkennung der Tschecho-Slvwaken
vorangegangen ist und ihre Freundschaft für Ruß¬
land durch ihre Versuche dokumentiert hat , die
Hauptstadt Moskau von neuem in eine blutige Re¬
volution zu stürzen.

Berlin,  6 . Sept . Die Sowjetpegierung hat
nach englischen Meldungen die Verhaftung
aller englischer Staatsangehörigen
zwischen 15 und 46 Jahren angeordnet . — Der
„Bert . Lokalanz ." meint , die Sowjetregieruug habe
guten Grund . Vorsichtsmaßregeln zu treffen . Denn
rcicht genug , daß die Engländer die Verschwörung
gegen die russische Regierung anzcttelten , sie haben
diplomatischen Immunität wegen des Vorfalles in
auch noch die Stirn , sich über die Verletzung der
der englischen Botschaft zu beschweren,

Rotterdam, 5. Sept. Die „Times" melden
aus Archangelsk: Die alliierten Botschafter und
Konsulate bereiten sich zur Abreise aus Rußland vor.

Die „Morningposi" meldet: Die noch in Ruß¬
land ansässigen Staatsangehörigend«r tntente erhielten
Befehl der Gesandtschaften, Rußland innerhalb drei
Tagen zu verlasien.

Politische Rundschau.
Berlin , 4. Sept. (W. 8 .) Heute abend traf

der Hetman der Ukraine, General Ekoropadski, mit
Eonderzug au» Kiew hier ein. Lr war begleitet
von dem ukrainischen Unterstaatssekretär Rittmeisier
Selteniewski Zabidoff, dem LegationsrallGraf Becchem
von der deutschen Ukraine-Delegation in Kiew und
Hauptmann von Alvensleben von der deutschen
Heere»gruppe in Kiew. Zur Begrüßung hatten sich
auf dem Bahnhof eingesunden: der ukrainische Ge¬
sandte Baron Steinheil mit den Mitgliedern der
Gesandschaft, Legationsrat von Prittwitz als Ber-
treter de» Reichskanzlers, Wirklicher LegationSrat o.
Kühlmann und Legationssekretär Hoyer als Ver¬
treter des Auswärtigen Amts. Der Hetman stieg
im Hotel Adlon ab. Er wird dem Kaiser auf
Schloß Wilhelmshöhe einen Besuch abstatten und
einige Tage in Deutschland verweilen.

München, 4. Sept. König Ludwig von Bayern
ist am Dienstag abend6 Uhr zur Erwiderung de«
Besuches des Königs der Bulgaren nach Sofia ab¬
gereist. In Begleitung des König» befinden fich
außer den Herren de» unmittelbaren Dienstes der
Slaatsministerder königlichen Hauses und der
Aeußern von Dandl, der von Berlin aus sich in
Belgrad der Reise anschließen wird, ferner der
KricgSminifier General der Kavallerie von Hellingrath
und der auch am bulgarischen Hofe beglaubigte
bayerisch« Gesandte in Wien, Freiherr von Tücher.

Wi »n, 4. Sept . (W. B.) Heut« mittag emp¬
fing Kaiser Karl den Staatssekretärv. Hintze und
den Unterstaatssekretärv. Stumm. Um !2>/r Uhr
fand bei ihren Mäjestälen Frühstückslafel statt, zu
der v. Hintze, v. Stumm, der deutsche Botschafter
Graf Wedel, der deutsche Militärbevollmächttgt«
Generalmajor Cramon und der Minister des Aeußern
Graf Burian zugezogen waren.

Dessau,  6 . Sept . (W. B .j Dem herzoglichen
Staatsministerium ist folgendes Telegramm zu-
gegangen:

Der Herzog ist erkrankt an einer schweren
Blinddarmentzündung,  welche eine sv-
svrtige Operation notwendig machte. Die Opera¬
tion verlief günstig.  Das Besinden nach der
Operation und die Herztätigkeit sind gut.

Krankenhaus BeiAstesgaden , 4. Sept . 1918.
Hofrat Krezke. Dr . Wappenschmitt.

Konstantinopel,  9 . Sept . (W. B .) Der
Minister des Aeußern Talaat Pascha
und der Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt
Resched Hikmet sind zu Besprechungen nach Berlin
abgereist . Auch Graf Bernstorff begab sich nach
Berlin . Die für Mitte September geplante
Nammereröffnung ist wegen der Reise Talaats auf
den normalen Termin im November verschoben
worden . Der türkische Gesandte Mukhtar Bei hat
sich nach Kiew begeben.



Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 6. Sept. Wohltätigkeitsabend in

du Turnhalle am Mittwoch den 11. September. Von
demselben wird ein Teil der Einnahmen den Hinter¬
bliebenen der Gefallenen zugewiesen, schon deshalb
ist ihr Besuch besonder« zu empfehlen. Nach einer
Anzeige in unserer heutigen Ausgabe ist ein ausge¬
zeichnete- Programm zusammengestellt. Wir machen
aus diesen seltenen Kunstgenuß besonders aufmerksam.

* Rüdesheim6. Sept. (Ende der.Sommerzeit.)
Die Sommerzeit endet am 16. ds. Mts . vormittags
3 Uhr. Die öffentlich angebrachten Uhren sind in
der Nacht vom Sonntag den 15. zu Montag den
16. Sept. an diesem Zeitpunkt auf 2 Uhr zurückzu-
stellen.

K.-A. Rüdesheim , 6 . Sept . Die Reichsstelle
für Schuhversorgung erläßt über den Verkehr mit
getragenem Schuhwerk folgende Bestimmungen: Durch
die Bewirtschaftung der Altledersachensollen vor
allem den Gemeinden selbst die notwendigen Materi¬
alien geschaffen werden, die sie für ihre Schuhaus-
besserungSwerkstättenzur Instandsetzung getragenen
Schuhwerks bedürfen. Gerade zum Zwecke des Vor-
schuhenS getragenen Schuhwerks sind die Gemeinden
in erster Linie auf die eigenen Abfälle von Altleder¬
sachen angewiesen, da neues Oberleder den Ausbeffer-
ungswerkstätten nicht zugewiesen werden kann und
der Reichsstelle zur Verfügung stehende Lederabsälle
wenigstens zur Zeit nicht in der erforderlichen Größe
vorhanden sind. Zu diesem Behuf- wird den Ge¬
meinden von den erworbenen Altledersachen auch das
nicht wiederherstellbare getragene Schuhwerk zur ei¬
genen Verwertung als Flickmaterial überlaffen. Vor¬
aussetzung ist jedoch, daß dieses Schuhwerk vollständig
ausgetrennt wird und damit auch seine volle wirt¬
schaftlich« Ausnutzung findet. Da» bisher bei einzelnen
Gemeinden beobachtete Verfahren, aus dem Oberteil
nicht mehr wiederherstellbarer Stiefel lediglich einzelne
Teile herauSzuschneiden, ist verboten. Gemeinden,
die keine ordnungsgemäße Vertrennung des nicht
wiederherstellbaren getragenen Schuhwerks durchfuhr:»
wollen, müssen wie bisher solches Schuhwerk an die

Kriegswirtschaft-Aktiengesellschaft abliefern und werden
bei Bedarfsaufforderung durch die Reichsstelle aut
den Beständen der KriegSwirtschasts-Aktiengefellschaft
mit Flickleder versorgt. Dagegen müssen sämtliche
bei den Gemeinden abgelieserten fertigen Waren aus
Leder der Kriegswirtschaft Aktiengesellschaft überlassen
werden. Für die Bezahlung der an die Gemeinden
abgelieferten Altledersachen hat die Reichsstelle be¬
sondere Richtpreise festgesetzt. Für abgelieserteS ge¬
tragenes Schuhwerk soll der »olle Gebrauchswert ver¬
gütet werden. Einen Gewinn sollen die Gemeinden
aus der Bewirtschaftung der Altledersachen nicht er¬
zielen. Die zulässigen Zuschläge beim Wiederver¬
kauf instand gesetzten Schuhzeugs sind zur Deckung
der allgtmeinen Verwaltungskosten bestimmt und
dürfen den Betrag von 25<>/o der ErwerbSpreise
nicht übersteigen.

Binge «. 4. Sept. Die Herren Josef Haffemer
Erben, Weingutsbesttzer in Bingen a. Ah. brachten
gestern hier 44 Nummern naturreine 19 l 7er Weiß-
und Rotweine aus Lagen der Gemarkungen Bingen
und Büdesheim zur Versteigerung. Dabei wurden
für das Stück Weißwein bis zu 28 640 , 40 100
Mk., Rotwein bis 32 000 Mk. erlöst. Im übrigen
brachten 33 Halbstück 1917er Weißwein 7020 —8600
—9820 — II 650 — 12 700 — 13 590 — 14 320 —
20 050 Mk., zusammen 369 890 Mk., durchschnitt¬
lich dar HalbstückI I 209 Mk., 5 Halbstück 1917er
Rotwein 8270— 11 230 Mk.. 6 Viertelstück 6010-
8000 Mk.. zusammen 88 250 Mk-, durchschnittlich
das HalbstückI I 031 Mk. Der gesamte Erlös be¬
trug 458 140 Mark ohne Fässer.

Caub, 3. Sept. Ein Opfer seines Berufes
wurde gestern Nachmittag ein hiesiger Steuermann,
welcher einen Schlepp»ug nach Bingen gebracht hatte
und sich mit seiner Schaluppe auf der Rückfahrt nach
Caub befand. Unweit Lorchhausen wurde er von dem
dergwärtSfahrenden Radschleppdampfer„Rhenama5".
welcher einen Lotsen benötigte, an Bord gerusen,
geriet aber mit seiner Schaluppe in den Radkasten
dieses Dampfer«, wobei die Schaluppe zertrümmert
wurde. Der Steuermann besaß zwar die Geistes¬
gegenwart, dieser Gefahr vorher durch einen Sprung

in» Wasser zu entrinnen, er wurde jedoch vonj>«
reißenden Strömung erfaßt und verschwand in £!!
Wellen, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte,
Leiche wurde noch nicht gelckndet.

— Koblenz, 4. Sept. Infolge eine» unM
lichen Zufalls wurde die Rheinsähre zwischenE«̂ i
und Kaltenengers durch ein Tau eines großen Fisch,
kahns, der beim Fischen war, umgeriffen. D«b,,
stürzten 25 Personen, die sich in der Fähre befand«,
in den Rhein, von denen 10, darunter 8
ertranken.

Frankfurt, 4. Sept. Gestern nachmittag
2 Uhr gerieten im ersten Stock de« Hause» Schopf
Hauerstraße 17 die Frau de« Postschaffner» Sch«jz.

und de« Oberpostschaffner» Stock, die auf dem gleich^
Vorplatz wohnen, in Streit wegen ihrer Kinder, ty,
Wort gab dar andere und schließlich kam e» >»
Handgreiflichkeiten. Frau Schmidt ergriff einen Hâ ,
besen und schlug derart auf den Kopf der Frau Stock
daß diese blutüberströmt zusammenstürzte und b '
daraus Narb. Di« Rettungswache konnte nur
Tod der Frau fcststellen. Gegen 4 Uhr wurde Fr^
Schmidt verhaftet. Die Leiche der Getöteten wurd,
natürlich beschlagnahmt.

Ä

Verantwortlicher Redakteur: K Meier.

Gottesdienst-Ordnung.
Katholische Pfarrkirche z« « »»eshei« .

16. Sonntag nach Pfingsten . Fest Mariä Geburt.
gelium: Von der Heilung des Wassersüchtigen. Z«.
>4.. 1.- 11. 6 Uhr Beichtstuhl. »|>7 Uhr heHj,,
Kommunion. 7 Uhr Frühmesse. >/,9 Uhr Kini«.
messe. *1*10 Uhr Hochamt. Nachm. 2 Uhr »nd,j,
zum heil, und unbefl. Herzen Mariens mit Gebet jj,
Vaterland und Heer.

An den Wochentagen sind die hl. Ressen um « und7 m,
die Schulmeffen um 1̂|* Uhr.

Montag6 Uhr hl. Messe in der Schwesternkapelle.
Freitag 6 Uhr hi. Messe im « t. Josephsstist.
Samstag von 5 Uhr abends ab Beichtstuhl8 Uhr 6atg,.
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Hierzu Touutaggdeilage Nr. 35.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger

Teilnahme bei dem , uns so schwer betroffenen
Verluste sagen wir unseren innigsten Dank. Be¬
sonders herzlichen Dank für die überaus zahl¬
reichen Kranz - und Blumenspenden.

Er . med. F . Fis eh er  7
prakt. Arzt u. Geburtshelfer

ßyprecfistundeii vorm. 8 —0 tfßr , naeßm. 2 —8l/t Iffir

Rüdesheim am Rhein

Rheinstrasse 14 [ Rotel Weil], Fernsprecher 51.  ^

Umzugshalber zu verkaufen!
Geschwister Flach.

Rüdesheim  a . Rh ., den 6 September 1918.

r» Zum Besten der Hinterbliebenen der im Felde Gefallenen wird £
ein Teil der Einnahme abgeführt

Kisten, teils ausgeschlagen, 1 gr. Haferkifte,
2 klomplette Fenster mit Klappläden uni
Sandfteingewände , 1 kleine Dezimalwage,
Lampen, Minder , Wasferkrügeu. Stein
töpse,Blechdosen,Znstallatiansgegenstände
und Sonstiges . Näheres Markt 111.

g Mittwoch, den 11. Septbr.1918, abends pünktlich8Uhr
4 in der „ Turnhalle * zu Rüdesheim

5 Lauten-und Vortragsabend
^ Carl Wallenda , Meister der Laute,
^ A . Istel -Meran von der deutschen Volksbühne in Wien,
H U. a. Soldatenlieder, alte Landsknecht»li»der, heitere Dialekt¬

lieder, Balladen und feldgraue ernste und heitere Dichtungen.
Preise : Mk . 2 .50 , Mk . 1.50 , Mk . 1.—.

Vorverkauf bei Fischer & Metz, Buchhandlung.

Au verkaufen1 Seegrasmatratze. 1 Waschbütte,
1 Sportwagen, 1 kl. Obstpreffe uni
einige Bilder. Geiseaheimerstr. 17k.

Xyyyyyyyyyyyyyyyyyyyyyyyy*
Die

Versteigerung von Grummet
der Gräflich zu Jngelheim-Echter'schen Lachaue sindet Samstag , dm 7. ds.
Mts. vormittags 9 Uhr, in Abteilungen, an Ort und Stelle statt.

Geisenheim, denI. September 1918.
Gräßilli zu IngMeim-GkiiierWs Keniamt:

Meßmer.

Unser Geschäft bleibt

Samstag u. Sonntag

hoher Leiertage
wegen, geschlossen.

Heör.Kaas Nachf.
Bingen a. Rh.

Verloren
zwischen Ei bin gen
M a r i en t ha l eine
Damennhr

mit Kette. Für Wieder¬
erlangung 50 Mark
lohnung.
Frau « eitsch, Binge»

Vorstadt.

ftuutyriitöcW
zu Rüdeshei«

Sonntag, den8. Sept
(14 . n. Trin.)

Vorm. >/rl0 Uhr:
Hauptgottesdienst

Vorm. 7 *11 Uhr:
Christenlehre.
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